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Abend⸗Ausgabe. 


Deut ſcher Reichstag. 
22. Sitzung vom 11. Januar. 

Das Haus iſt ſtark beſetzt, ſämmtliche Telbü⸗ 
nen gefüllt. | 

Am Tiſche des Bundesrathes: Stantsjelre- 
täre von Bötlicher dc. ꝛc. 

Präſtdent v. Leveßow eröffnet die Sitzung 
am 11 Uhr 30 Minnten. 

Als erſte Gegenſtände ſtehen auf der Tages⸗ 
ordnung die dritten Bergehungen der allgemeinen 
Rechnung für 1877/78, dee Ueberſſcht der Reichs⸗ 

einnahmen und Ausgaben für 1830/81 und der 

Kaſſe der Ober⸗Rechnungskammer für 1878/79 
und 1879/80. 

Das Haus genehmigt ohne Debatte definitiv 
die Anträge der Rechnungs⸗Kommiſſion, welche auf 
Genehmigung der nachgtwieſenen Etatsüberſchreitun⸗ 
gen lauten. 

Darauf werden eine Anzahl von Petitionen 
als zur Erörterung im Plenum für nicht geeignet 

erklärt. 

Es folgt nunmehr der Antrag des Abg. 
Rittinghauſen und Genoſſen. Derſelbe iſt 
von den Sozialdemokraten, der deutſchen Bolks⸗ 
partei, den Dänen und dem ſezeſſtoniſtiſchen Abg. 
Warmuth unterzeichnet und geht dahin, der Reichs⸗ 
kanzler jet zu erſuchen, in dieſer oder der nächten 
Seſſion einen Geſetzentwurf vorzulegen, um auf 
Grund des § 5 des Wahlgeſetzts vom 31. Mai 
1869 und der Ergebniſſe der Vollszählung von 
1880 eine Vermehrung der Mitglieder des Reichs⸗ 
tages herbeizuführen. 

8 Abg. Ritteinghauſen ncchtferllgt feinen! 

Antrag mit dem Umſtande, daß das Mißverhältuiß 
zwiſchen der Bevölkerungszahl und der geſetzlichen 
Beſtimmung, wonach auf je 100,000 Seelen ein 
Abgeordneter entfallen ſolle, namentlich in den Groß 
ſtädten und den Induſtriebezirken, sin ſchrriendes 
geworden ſei. 

Abg. Mayer (Württemberg) ſpricht für den 
Antrag. Die Regierung werde ſich der Aufgabe 
nicht entziehen können, die Zahl der Volksvertreter 
mit der Bevölkerungszahl in Einklang zu bringen. 
Eine Folge der Annahme des Antrages würde eine 

andertveite Einteilung der Wahlkreiſe fein. Es 
ſei indeß nothwendig, dem Geſetze eine ſolche Faſ⸗ 
ſung zu geben, daß eine künftige Vermehrung der 
Bevölkerung eine anderwelte geſetzliche Regelung 
unnöthig macht. a 

Abg. Frhr. v. Minnigerode erkennt an, 
daß eine Vermehrung der Bevölkerung im Allge- 
meinen und ſpeziell in den großen Verkehrszentren 
ſeit 1871 ſtattgefunden hat. Aber er iſt der Mei- 
nung, daß bie Berhältnilfe noch nicht dringend ge⸗ 
ung ſind, um eine geſetzliche Neuregelung zu recht⸗ 
fertigen. 

Abg. Dr. Günther (Berlin) erklärt ſich 
gegen den Antrag. In einer jo koufliktsſchwan⸗ 
geren Zeit, wie die gegenwärtige, könne man an 
eine ſolche Arbeit nicht herantreten. Man würde 
damit der Regierung nur eine zwelſchneidige Waffe 

inn die Hand geben. Er hoffe, daß die Zeit kom⸗ 

men wird, wo es möglich fein wird, dieſe wichtige 
Verfaſſungsfrage in freiheitlichem Sinne löſen zu 
können. Aber man werde nicht verlangen können, 
an feinem eigenen Begräbniß mitzuwirken, fein 
eigener Todtengräber zu ſein. 

Abg. v. Bennigſen hält die Durchfüh⸗ 
rung einer ſolchen Maßregel erſt möglich, wenn 
das neue Reichstagsgehäude fertig geſtellt ſein wird. 
In dieſem Gebäude kann man unmöglich 50 wei⸗ 
tere Abgeordnete plaziren. Im Weiteren führt 
Redner aus, daß eint Vermehrung der Abgeord⸗ 
neten nur durch Geſetz erfolgen könne. Auch er 

bittet, ruhigere polltiſche Zelten abzuwarten, denn 
dazu gehöre eine gerechte Würdigung aller Ver⸗ 
hältniſſe. 

Abg. Dr. Windthorſt erklärt, tbenfalls 
gegen den Antrag ſtimmen zu wollen. Auch ſeine 
Partei ſel keineswegs mit der Eintheilung der 
Wahlkreiſe einverſtanden. Die Geometrie fer viel 
ſach zum Nachlheil ſelner Partei gemacht, aber die 

beſtehenden Brrhältulſſe Hätten ſich in vie Bevöl⸗ 
kerung eingelebt und eine geſchichlliche Bedentung 
gewonnen. Außerdem je auch er der Meinung, 


daß man ruhigere Zelten abwarten müſſe, ehe man ausgefochten werden. 
an eine Neuregelung der Wahlkreiſe herantrete. 
Der Antrag wird hlerauf abgelehnt. (Dafür 
nur die Süddeutſchen und die Sozialdemokraten. 
Unter tiefer Stille nimmt nunmehr der Abg. 
Windthorſt das Wort, um feinen Antrag auf 


Mangel an Elnſicht der Wähler. 


darf. 


dem Willen der Regierung unterworfen. 


Donnerſtag den 12. 


Aufhebung des Expatrſtrungs⸗ und Internſeungs⸗ 
geſczes vom 4 Mal 1874 zu begründen. 
Bedeutung des Momente wird einigermaßen da 
durch abgeſchwächt, daß der eigentliche Adreſſat 
jener Fo, berung, der Reichskanzler, nicht im Hauſt 


Dle 


anweſeno if. ir hören indeſſen von vertrauens 
werihen Perſonen aus feiner Umgebung, daß dieſts 


Fernbleiben des Fürſten Bismarck nicht auf poli⸗ 


tiſche Motive zurückzuführen it. Eine leichte In 


dispoſttion, deren Spuren ſich ſchon in der Sitzung 
vom Montag zeigten, feſſelt den leitenden Staats⸗ 
mann an das Zimmer. 
ſpricht heute mit ungewöhnlicher Wärme. 


Der Abg Windthorſt 


Es iſt von verſchiedenen Seiten, ſo beginnt 
Herr Windthorſt, gegen meinen Antrag gel- 
tend gemacht worden, daß der Reichstag mit dieſer 


Sache nichts zu thun habe, daß nur das preußk⸗ 
ſche Abgeordnetenhaus in dieſer Frage kompetent 


ſei. Die ſolches behaupten, ſpeknliren auf den 
Die Wähler 
wiſſen ſehr gut, daß der klrchenpolitiſche Streit ſich 
nicht allein auf das eigentliche Gebiet deſſelben 
beſchränkt, daß vielmehr die klrchlſche Frage alle 


Fragen beherrſcht; Sie wiſſen ſehr gut, daß das 


Deutsche Reich nicht eher gedeihen kaun, bis dieſer 
zlelloſe Bruderzwiſt endlich beſeltigt If und der 
Kirche die Freiheit gegeben wird, welcher ſie be⸗ 
Und wenn es Parteiea im Lande giebt, 
welche glauben, daß es dem Reiche nützt, wenn ſte 


dieſen Kampf führen, dann ſind dles Männer, von 


denen ich annehmen muß, daß fie die deutſche Ge⸗ 
ſchichte niemals kennen gelernt haben. Ich glaube, 


der Konſolidirung des Reiches am beſten zu die 
nen, wenn ich dafür eintrete, daß in demſelben 


überall das Recht und das Recht Aller zur Gel⸗ 
tung kommt und die kirchliche Freiheit geſtchert iſt. 
Etwas Anderes als die kirchliche Freiheit erſtreben 
wir abſolut nicht. Und weil wle ſte erſtreben, 
gleichmäßig für alle Konfeſſtonen ohne Ausnahme, 
ſo habe ich geglaubt, daß ein ſolches Beginnen 
von allen Seiten die vollſte Unterſtützung finden 
müſſe. Es giebt ja leider Parteien und Männer, 
welche ohne den Kulturkampf nicht leben zu können 
glauben. An dieſe wende ich mich nicht, ſondern an die 
Männer wahrer Freiheit, und frage fi, ob es 
ihren freiheitlichen Auffaſſungen eniſpricht, wenn der 
Menſch in den wichtigſten Dingen der Poltljzet⸗ 
gewalt unrettbar überliefert wird und wenn die 
Verhältniſſe jo geordnet ſind, daß ein Theil der 
Unterthanen den religiöſen Pflichten nicht nach⸗ 
kommen kann. Auch an die Herren Konſervativen 
wende ich mich. Wenn ſie wirklich konſervatlv 
find, jo find ſie vielleſcht die Vertreter wahrer 
Freiheit. Ich wende mich insbeſondere an ſte, 
weil ich glaube, daß die Geſchichte den Herren 
zeigen müßte, daß wahre konſervative Gefinnung 
und eine wahre Bethätfgung derſelben nur her⸗ 


vorwächſt auf religiöſem Boden, und ich frage 


Ste, wie iſt es denkbar, wie eine wirklich konſer⸗ 
vatlve Geſinnung erhalten werden kann, wenn bit⸗ 
jenige Inſtitution, welche dieſe Geſinnung ent⸗ 
wickelt oder begründet, gelnechtet und in ihrer 
freien Thätigkeit gehindert iſt. An die Freikonſeſ⸗ 
vativen und Nationalliberalen wende ich mich nicht, 
auf dieſe werde ich vielleicht in meinem Schluß⸗ 
wort zurückkommen, auch nicht an einige andert 
Herren. Es giebt ſogar Profeſſoren, welche ſich 
fitiſtanig nennen, aber nichts anderes find, als 
burtaukratiſche Männer. (Heiterkeit) Der Redner 
erörtert die Tragweite des Geſetzes und welſt nach, 


en nn m enen 


anuar 1882. 
bittet zum Schluß dringend, dem Ankrage zuzu⸗ 
fimmen, damit ſich wieder alle Parteien dit 
Hand reichen können zur gemeisſamen Arbeit 
für das Wohl des Vaterlandes. (Beifall im 
Zentrum.) 

Abg. o. Kleiſt⸗Retzow: Der Kirn 
des Kulturkampfes gehöre in die preußiſche Lan⸗ 
desgeſetzgebung, dort jel die Frage zuerſt durchzu⸗ 
kämpfen Wir Konſervatlven willen, daß ſolche 
Giſetze die freie Thätigkeit der Geiſtlichen ſchädi⸗ 
gen, welche auf Erhaltung konſervativer Geſinnun⸗ 
gen zielt; ſoll aber der Antrag eine Kraftprobe 
ſein, wie weit wir mitgehen werden, um den 
Kulturkampf zu beſtitigen, fo ſcheint er mir nicht 
recht opponun. Sie willen, wie ſeyr ich perſön⸗ 
lich angegriffen bin wegen melner Stellung gegen 
den Kulturkampf. Ich und etwa die Hälfte mei⸗ 
ner Freunde können dem Antrage aus folgenden 
Gründen nicht zuſtimmen: Ich halte die Expa⸗ 
trilrung für vollſtändig unerhört, die Internirung 
if unwirkſam; wenn aber ein Geiſtlicher trotz des 
gerichtlichen Erkenntniſſes, daß er eine geiſtliche 
Funktion nicht ausführen darf, eint ſolche ausübt, 
dann iſt es gerechtfertigt, ihn aus der Gegend zu 
entfernen. Auch können wir nicht ohne Zuſtim⸗ 
mung der Regierung § 2 annehmen, daß die er⸗ 
laſſenen Verfügungen der Landespolizeibehörden in 
dieſem Punkte ungültig ſein ſollen, ohne eine 
Prüfung des Einzelfalles eintreten zu laſſen, zu ⸗ 
dem es nicht nur polizeiliche, ſondern auch ge⸗ 
nichtliche derartige Verfügungen giebt Ich bin 


bereit, auf eine Reviſton dieſer Beſtimmungen ein 


zugehen Da wir nun in Preußen einer Reviſton 
der Maigeſetze entgegengehen, und es heißt, dieſe 


ſolle wirder auf die diskretlonäre Gewalt geſtüßt 


ſein, jo flimme ich dem Abg Windthorſt zu, wenn 
er hier erklärt hat, eine ſolche dis kretionäre @er- 
waltübertragung genüge ihm nicht. Aber wie 
können die Konſervattven etwas thun für die ka⸗ 
tholiſche Kirche, wenn die Vertreler derſelben ſich 
aus der Geſeitzgebung zurückziehen und dieſelbe den 
Konfervativen und Liberalen allein überlaſſen. 
Sie dürfen nicht Ihre weitgehendſten Forderungen 
erfüllt ſehen wollen, um etwas anzunehmen; nein, 
die Liebe zum Volke, die Liebe zur Klrche muß 
Sie bereit machen, das Kleine anzunehmen; des⸗ 
halb thun Ste nicht gut, dieſen mit ſeiner Spitzt 
gegen Preußen gerichteten Antrag hier anzunch- 
men. Der Antrag iſt nicht nur ein Mangel des 
Vertrauens gegen die Regierung, ſondern auch ge⸗ 
gen die rechte Seite, daß ſie den Frieden ernſthaft 
wollten. Das Geſetz werde, wenn erſt die Geiſt⸗ 
lichen wirder zu einem Verhalten zurückgekehrt ſeien, 
wie wir es wünſchen, eine würdige Ruine fein, 
die man ruhig beſtehen laſſen könne. 

Abg. v. Schorlemer⸗Alſt erklärt, daß 
die Katholiken weiter nichts verlangten, als die 
Wiederherſtellung ihrer verſaſſungsmäßigen Rechte, 
welche man ihnen genommen habe. Der Herr 
Abgeordnete ſpricht es offen aus, daß ihn die 
Ausführungen des Abg. v. Kleiſt⸗Retzow tief be⸗ 
trübt hätten, da die Verſſcherung treuer Freund⸗ 
ſchaft gegen das Zentrum allein nicht genüge; 
feine Partet wolle endlich Thaien ſehen. Redner 
behauptet, daß das in Frage ſtehende Grſetz ein 
Unikum ſei und gar uicht in den Rahmen der 
Malgeſetzgebung hineinpaſſe. Er führt dies des 
Näheren aus, geht auf die Mißſtände, die dieſes Ge ⸗ 
ſetz zur Folge gehabt, näher ein und beleuchtet iu 
dieſer Beziehung die traurige Thatſache, daß Tau⸗ 


wie wenig dazu gehört, um der Reichsacht auf] fen, Trauungen, wie Spendungen der Sterbe⸗ 


Grund ditſes Geſetzes zu verfallen. Er zeigt, 
daß ſelbſt das Sozlaliſtengeſetz nicht fo drakoniſch 
wirke, wie das in Rede ſtehende Geſetz So lange 
dieſes Geſetz zu Recht beſteht, ſeien die Geistlichen 
Sit habe 
es in der Hand, gegen die Gelſtlichen in aller 
kürzeſter Friſt einzuſchrelten. Aus ditſer geſöhr⸗ 
chen Situation wolle ſein Antrag die Herren 
befreien. Er wollt die Kirche der Wlllkür ein⸗ 
zülner Perſonen en ehen. Die Kirche Woltes 
dürſe nicht der Willür von Menſchen unterliegen. 
Wir verlangen nichts als Freihelt für die Kirche. 
Die zwichen den Konfeſſlonen biſtehenden Diffe⸗ 
renzen möſſen allein auf wiſſenſchaftlichem Gebiete 
Wir verlangen auch für den 
Geiſlichen das gemeine Recht, denn vor dem 
Rechte ſollen Alle gleich ſein. Wer das in Redt 
ſtehende Geſetz verteidigt, dem ſpreche ich den 
Anſpruch auf wahre Sreißunigfeit ab; er bat ab, 


ſolut kein Recht, ſich liberal zu neunen. Redner 


ſakramente in vielen Fällen unterbleiben mußten, 
weil die betreffenden Gelſtlichen internirt oder ex⸗ 
patriirt worden waren. Wenn Für Bismarck ſich 
aufrichtig und wahr an die Spitze einer chriſtlich⸗ 
konſervativen Reformbewegung ſtellen würde, ſo 
zweifle er nicht daran, daß er auch über eine Ma⸗ 
jorität in den Vollsvertretungen zu verfügen ha⸗ 
ben werde. Zu einer Regierungspartei sans 
phrase könne ſich das Zentrum aber nicht herge⸗ 
ben. Ee erſucht ſchließlich namentlich die linke 
Seite des Haufes — nachdem er derſelben ihre 
kulturkämpferiſchen Beſtrebungen vorgehalten — den 
Antrag anzunehmen. 

Hierauf ſpricht der Abg. Hobrecht gegen 
den leßteren. Er blitet denſelben abzulehnen. 

Abg. Jagdzeweki, welcher im Uebrigen 
auf der Trlbüne abſolut unberſtändlich bleibt, er⸗ 
klärt ſich Namens der Polen für den Autrag 
Windthorſt. 

Abg. Virchow begann damit, daß er in 
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der angenehmen Lage ſel, der Aufforderung 4 
entſprechen, mit welcher Herr v. Jagtzlewki geen ⸗ 
det, nämlich dem Antrage Windthorſt zuzuſtimmen. 
Der größte Theil meiner poltliſchen Freunde, jo 
fuhr er fort, wird für den Antrag ſtim men. h 
war bit Brrathung dieſes Grjeprs nicht Mitglied 
dieſes Hauſts, aber ich habe mich öffentlich en 
ſchieden gegen das Expatritrungsgeſez erklärt. 
Seht, nachdem die Regierung ſelbſt den Frieden 
mit der Kirche anſtrebt, wäre es ſonderbar, wenn 
wir an dieſem Grſetzt feſthalten wollten. Wie 
würden dann in der That mehr etſtreben als pie 
Regierung zn thun beabſichtigt. Wir würden Fre 
Regierung gewiſſermaßen eine Waffe an die Wand 
hängen, damit ſie von Zeit zu Zeit ſehen kann, 
ob ſie nicht ſchartig oder roſtig geworden ik. =% 
Weder Bennigſen noch Falk Hat diefen Kampf er 
funden. Dieſe Männer find erſt an die Geite 
des Fürſten Bismarck getreten, als dieſer zum 
Kampfe aufrief (Ruf: Na! na! Große Heiterkeit). 
Dieſer Kampf iR damals inaugurirt worden mit 
der ausdrücklichen Erklärung, daß der Kaiſer die 
Zuſtimmung dazu ertheilt habe. Auch hat Seine 
Majeſtät ſich in dieſem Sinne ſogar in ver Thron 
rede ausgeſprochen. Dem gegenüber finde ich es 
boͤchſ ſonderbar, wie gegenwärtig det lellende 
Staatsmann über dieſe Sacht denkt. Wir haben 
uns durch die Autvrität des Kanzlers und auch 
des Kaiſers beſtimmen laſſen, in dieſer Sacht anf 
die Seite der Regierung zu kreten und dasjenige 
mitzumachen, was dieſe Autoritäten für das Bent 
bielten Wenn wir uns heute entſchloſſer R 
für den Antrag zu ſtimmen, jo möchte ich doß 
bitten, daraus nicht Schlüſſe zu ziehen in Being 
auf die Maigejebe überhaupt. Ich möchte keinen 
Zweifel darüber laſſen, daß durch unsere Haltung 
gegenüber dieſem Geſeze unſere weilert Haltung 
in Bezug auf die Maigeſetze nicht präludlsirt wird. 
Ich wüßte kein anderes Geſetz, welches wir jo 
ohne Weiteres preisgeben würden. So weit vie 
bie Situation im Allgemeinen auffaſſen, iR ein 
dauerhafter Friede mit der kathvliſchen Kirche üben 
haupt nicht denkbar. Nach den Erfahrungen in 
Preußen grel, die katholiſche Hierarchie Scheunt 
für Schrin welter, um in immer weiterer Aus- 
dehnung die Gewalt an ih zu ziehen. Reime 
erkennt an, daß das Geſetz große Härte enthalte 
und daß man deshalb aulehnend an die praktiſchen 
Erfahrungen das Geſetz beſeitigen müſſe. 
haben kein Intereſſe daran, das Odium dieſes 
Geſetzes noch ferner auf uns zu nehmen in einem 
Augenblick, wo die Regierung mit der Kurle an- 
terhandelt. Wir wollen nicht die Prügelknaben 
der Regierung ſein, aber wir werden die Regierung 
daran zu hindern ſuchen, werthvolle Rechte yrrie- 
zugeben. Wir haben keine Luſt, die Politik des 
Kanzlers mitzumachen; das ift keine Politik, das 
ſind nur Einfälle, welche ſich auf unvollſtändige 
Studien gründen. (Widerſpruch.) Machen wir tine 
regelrechtt Geſetzgebung, die ravlkal beſtehen kann, 
nicht aber eine folge, die nur für morgen oder 
übermorgen Geltung hat. (Beifall links) SE 
Staatsſekretär v. Bötticher: Der Sen 
Vorredner hat den Bundesratd dahin provozirt, 55 
er möge aus ſeiner Reſtrot heraustreten und Stel⸗ 
lung zu dem vorliegenden Antrage nehmen. Er 


80 
{ 


(Redner) babe geglaubt, daß die Prarts der ver. 
bündtten Regierungen dem Vorrtdntr uicht unbe⸗ 
kannt ſei. Er ſei gar nicht in der Lage, aus die- 
ſet Reſerve heraus zutreten, denn fe ſel für dir 
verbündeten Regierungen eint zwingende. Es han- 


9 
1 
) 
dele ſich um die Aufhebung eines Geſetzes, zu wei- b 


cher die Amegung von einem Theile diejes Dass 
gegeben wurde. Sollte der Reichstag dem An- 
trage zuſtimmen, dann werden die Regierungen in 
die Lage kommen, ſich ihrerjeits die Frage vonn ⸗ 
legen, ob auch fie zu der Aufhebung des Geſedes 
ihre Zuſtimmung geben köanen (Heiterkeit), Sie 
mögen das belächeln; es iſt das die Stellung, a 
die verfaſſungsmäßig gegeben if. Ich bin nicht 
in der Lage, Ihnen heute zu ſagen, wie die bie 
uiſche, die heſſiſche, hamburgiſcht oder dit preußſſche . 
Regierung ſich zu dem Antrage ſtellen werden. Der 
Herr Vorredner hat ſeine Verwunderung daruber 
aus geſprochen, weshalb wir nicht belehrend in die 
Debatte eingreifen, weohalb wir überhaupt hier 
ind. Gerade die Belehrung iſt te, dle wir ſuchen 
für die künftige Beſchlußfaſſung. Abg. Virchow 
hat ferner geſagt, wenn der Rrichokanzler Boll⸗ 
machten haben wolle, daß er thun und laſſen kann, 
was er wolle, dann brauche man kein Parlament. 
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8 er mödte barauf erwidern, daß, wenn di 
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Geige Regierung Bolmadten begehrt auf dleſem 
Weblete, ſo geſchietzt das nicht um die Erweiterung 
ihrer Machtfülle, fordern es geſchieht zur Herſtel⸗ 


kung des Friehens, es geſchieht zum Wohle des 


Vattrlaubdes. Mit der Wandlung in den An- 
ſchauungen des Herren Reichskanzlers hat der Vor⸗ 
rener auch ben Namen des Kaiſers verknüpft. 
Wenn ber Kalfer in dieſem Jahre zu der Ueber 
zeugung gekommen iſt, daß es beſſer für das Wohl 
bes Volkes if, eine Maßregel zu ergreifen, an 
welche man im vorigen Jahre noch nicht gedacht 
Pat, ſo if das etwas, was mit Ehrfurcht und Dank 
aufgenommen werden muß. (Lebhafter Beifall 
richts.) f 

Darauf ſpricht der Abgeordnete v. Kar⸗ 
dorff für die von der deutſchen Reichspartei 
wortzeſchlagene motivirte Tages- Orduung. Ihm 
folgt der Abgeordnete Payer (Volkspartei), wel- 
cher ih für den Windthorſt'ſchen Antrag Namens 
feiner Partei erklärt. 

Hierauf wird Berlagung beautragt und be⸗ 
Flocken. 

Nach perſöulichen Bemerkungen der Abgg. v. 
Bennigsen, v. Jagdzewski, Virchow, Richter (da⸗ 
gen), v. Schorlemer⸗Alſt, Majunke, Dr. Windt⸗ 
borſt und d. Kardorff ſetzt der Präſldent die 


wächſte Sitzung auf Donnerſtag 11 uhr feſt. 


Schluß 4], Up. 


Deutſchland. 
Berlin, 11. Jaunar. Eine Original ⸗Korre⸗ 
Jponden des „N. W. Tgbl“ aus Berlin äußert 
dich über ben kaiſerlichen Erlaß wie folgt: 
„die feierliche Kundgebung des Katjers Wil⸗ 
helm, fe hat nicht blos eine nationale, fie hat 
ein internationale, Bedeutung. Es bedarf, um 


| bas zu beweiſen, keiner Kombinationen, keiner 


Hop otheſen und feiner Ralfonnements. Die That⸗ 

Sagen, die ich in Nachſtehendem vorführe, werden 
für ſich ſelbſt ſprechen. Treten wir ſofort in die 
Sache ein. 

5 Es iſt kein Gehetmuiß geblieben, daß bei 
den Zufammenkünften der Monarchen, welche im 
Jahre 1881 ſtattfanden, vielfach die Nothwendig⸗ 

let erörtert wurde, die Autorität der Kronen den 

OSppoſttione Parteien gegenüber mit erneuerter 

Evergie zu wahren. Die Golidarität der konſer⸗ 

bvatjven Jatereſſen wurde auch gegenüber dem 

VPatlamentarismus und den in den Parlamenlen 


nsch Geltung ringenden Oppoſſtionsparteten betont. 


Rußland babt zwar keine parlamentariſche Oppo⸗ 


Fiien zu bekämpfen, dagegen, fo wurde in Danzig 
kenſtatiit, berge der Nihiltsmus die größten Ge⸗ 


fahren für den Thron und für das Relch. Was 


in Danzig beſprochen worden war, das wurde in 
Galen gebilligt, und während Deutſchland und 
Deſterreich Rußland gegenüber dit Pflicht auf Ach 
„nabmen, den Nihilismus auf ihren Territorien zu 


bekämpfen, wurde im gemeiuſamen Intereſſe auch 


Die Uuſchädlichmachung der deutſchen Sozialiſten in 


Deſterreich und Rußland deſinirt. Judeſſen er- 
kterckten ſich die Unterredungen nicht blos auf den 


Nuhtlismus und den Sozialismus, ſondern ſie be- 
zogen ſich auch auf die radikalen politiſchen und 


antt-kirchlichen Agitationen, welche auf die Schwä⸗ 


chung der perſönlichen Regierungs gewalt der Herr 


„Pier, auf die Los trennung der Kirche vom Staate 


vu auf die Popularlſirung anti ⸗religlöſer Rich 


tungen abzielen. 


Es heißt, daß bald nach der Danziger En- 


tree Fürſt Bismarck tine Art von Denkſchrift 
über die politiſche Situation Europas verfaßte, 


welche ber deutſche Kaiſer den belden befreundeten 


Monarchen in Wien und Petersburg in Abſchrif⸗ 
ten überreichen ließ. 


Dieſe Denkſchrift, jo jagt 


wen, ist ein Reſumé des in Danzig und Gaſtein 


D 


Fettgefundenen Meinungs aus tauſches bezüglich der 
„Unſturzparteien“ und ſie ſchildert das Anwachſen 
der Macht der fubverſiven Elemente in ſehr leb⸗ 


haften Farben. Die Frucht dieſer Denlſchrift if 


der ganz perſönliche Bund zwiſchen den drei Mon ⸗ 


aerchen, der auf die Abwehr jener Elemente gerich⸗ 
tet tt. 
jenes Memoirts if es natürlich unmöglich, die 


Bet dem ſtreug vertraulichen Charakter 


Detaills deſſelben keunen zu lernen, allein über ſeine 


Lendenz kaun gar kein Zweifel befichen. - 


(s waltete in den oberſten Reglerungskreiſen 


x Berlins die Anſicht vor, daß die Haltung der 
deutſchen Fortſchrittspartel eine ſtaate gefährliche 


und dynaſtlefeindliche fe. „Die Führer dieſer 
Partei ſtreben dauach, die Regierungsgewalt an 


sch zu reißen, ihre Prinzipien praktiſch zu ver⸗ 


FEST 


TER TER, 


Bad 


degeadtren.“ 


5 


wirklichen und den König und Kaiſer zum Exe⸗ 


kutor der Majoritätobeſchlüſſe der Parlamente zu 
Mit großer Rührung wird in den 
genannten Kreiſen erzählt, wie der greife Kaiſer 


5 in Gaſtein in feierlichen Worten es als ſeine 


heilige Gewliſſenspflicht bezeichnet habe, ſeinem 


Nachfolger die Regterungsgewalt ungeſchwächt zu 


vererben. In Gaſtein habe Kalſer Wilhelm ſei⸗ 
nem erlauchten Freunde und Verbündeten, dem 


Kaiſer von Oeſterreich, mitgetheilt, daß er ſein 


politiſches Teſtament noch bei feinen Lebzeiten zu 
vtröffentlichen gedenke. Sein feſter Entſchluß ſei 
es, cher die Krone niederzulegen, als den Anfor- 


derungen der Fortſchrittspartel ſich zu beugen und 


dich „Liberale“ als Räthe der Krone aufdrängen 


zu laſſen. 
Nicht allein die Bekämpfung der parlamen- 


tariſchen Oppoſttion, ſondern vorzugsweiſe bie Be; 


kämpfung des parlamentariſchen Regierungsſyſtems, 
das iſt das leitende Wort der zlelbewußten Politik 
eines fo ztelbewußten und bisher auch jo treffſichern 
Manns wie Bismarck. Das parlamentariſche 


Syſtem fol und darf auf dem europäiſchen Kon⸗ 


tinente nicht zur Geltung gelangen. Als Baron 
Haymetle im Herbſie des Jahres 1881, von ſei⸗ 


die Durchführung dieſes Programmes als unab- 
weisbar im Jutereſſe der beiden Reiche und des 
Freundſchaftsbundes derſelben hin. Baron Hay, 
metle, fo erzählt man, habe ziemlich betroffen auf 
feine geſetzliche Poſttion hingewteſen, die eine, von 
der verfaſſunge mäßigen Stellang des deutſchen 
Reichskanzlers ſehr veiſchledenartige ſti. Denn 
wäbrend Fürſt Bismarck in ſeiner Perſon die 
Würden als preußiſcher Minifierpräfident und als 
deutſcher Reichskanzler vereinige, fände dem öſter⸗ 
relchtſch-ungariſchen Miniſter des Auswärtigen keine 
Ingerenz auf die innere Politik der beiden Reichs⸗ 


‚Hälften zu. Aber, jo erzählt man, Fürſt Bismarck 


habe dies nicht gelten laſſen. Auch im Berfafjungs- 
leben, entgegnete er, jet der bibliſche Grundſatz 
maßgebend: „Das Wort tödtet, der Geiſt allein 
macht lebendig.“ Ee köune ſich einen öſterreichtſch⸗ 
ungariſchen Miniſter des Aeußern nicht denken, der 
nicht im Stande wäre, im Falle der Nothwendig⸗ 
keit auf beide Regierungen des dualiſtiſchen Rei⸗ 
ches einen heilſamen Druck auszuüben. „Denn 
— ſo ſoll Fürſt Bismarck dem Baron Haymerle 
zugerufen haben — beun drücken Sie nicht, jo 
werden Sie gedrückt und ſchlleßlich unterdrückt.“ 

Ob Fürſt Bismarck den Baron Haymerle 
überzeugt hat, das bleibe dahingeſtellt; Thatſache 
ift es aber, daß Baron Haymerle in ſehr gedrück⸗ 
ter Stimmung den Fürſten Bismarck verließ und 
daß dieſer nach einiger Zeit ſich über ihn folgen ⸗ 
dermaßen äußerte: „Baron Haymerle ift ſonſt ein 
ganz klarer Kopf, aber er hat ſich doch ſehr in 
liberal⸗doktrinären Anſchauungen verſtrſckt.“ Der 
jähe Abſchluß, den das Leben des Barons Hay- 
merle bald darauf fand, ließ keinen Gegenſatz oder 
gar einen Konflikt zwiſchen den beiden Staats⸗ 
männern entſtehen, ſicher aber iſt es, daß Fürſt 
Bismarck mit dem Nachfolger des Barons Hay 
merle ſich beſſer zu verſtändigen vermochte, und daß 
dieſe beiden Staatsmänner der gleichen Anſicht ind 
über die ſolidariſche Gefahr des Anwachſens der 
triremen parlamentariſchen Oppoſition für die 
Monarchie, und der abſoluten Unzuläſſigkeit des 
engliſchen Parlamentariomus in Mittel und im 
öſtlichen Europa. 

Fürſt Bismarck iſt der Auſchauung und aus 
dieſer machte er nirgends Hehl, daß ein direkter 
Appell der Monarchen an ihre Völker eine groß⸗ 
artige Wirkung ausüben würde, da in Dentſch⸗ 
land ſowohl als in Oeſterreich⸗Ungarn das dyna⸗ 
ſtiſche Gefühl tief eingewurzelt ſei, während bie 
Oppoftton nur künſtlich genährt und von den Zei⸗ 
tungen und den interejfirten Wortführern großge⸗ 
zogen werde. 
verwundern, daß das Wort, welches der Kaiſer 
von Oeſterreich an die Trieſter Deputlirten bezüglich 
der faktisſen Oppoſttion gerichtet hat, in Berlin 
ungemein befriedigte und die lebhafteſte Zuſtimmung 
hervorrief. Es unterliegt auch keinem Zweifel, daß 
die füngſte Kabinetsordre des Kaiſers Wilhelm vor 


ihrer Veröffentlichung dem Kalſer Fran; Joſef, 
ſowie den Königen von Baiern, Sachſen, Würt⸗ 


temberg und mehreren Großherzogen durch bie 
preußiſchen Vertretungen in vertraulicher Weiſe mit⸗ 
getheilt wurde. 

Wird die Kundgebung des Kaiſers Wilhelm 
genügen, um den angeſtrebten Zweck zu erreichen? 
Es iſt wohl ſicher, daß in nicht ferner 
Zeit noch weitere Kundgebungen folgen werden, 
um die Solidarität der konſervatlven Intereſſen 
nach innen und nach außen zum unzweifelhafteſten 
Ausdruck gelangen zu laſſen. 

Dies die Mittheilungen, die dem „N. W 
Tgbl.“ aus Berlin zukommen. Sie find überaus 
ernſter Natur. 


S. e n 


Provinzilellet 

Stettin, 12 Jana. Der 70 jährige Han⸗ 
delsmann Wilh. Brandt ſtürzte geſtern Nachmit⸗ 
tags auf der großen Domſtraße und renkte ſich 
dabet die rechte Schulter aus dem Gelenk. 

— Am 2. d. Mts. wurde, wie wir mitge- 
theilt, in der Wohnung des Briefträgers Gußmann 
ein Gelddiebſtahl ausgeführt. Geſtern gelang es, 
in der Berfon der unverehel. Louiſe Anders 
die Diebin zu ermitteln und zur Haft zu bringen. 

— Geſtern Nachmittag wurde die Feuerwehr 
nach dem Grundſtück ſchwarzer Damm Nr. 5 ge⸗ 
rufen, dieſelbe kam jedoch nicht in Thätigkeit, weil 
nur in der dort belegenen Wohnung eines Arbei⸗ 
ters einige Lumpen in Brand gerathen waren. 

— Im Laufe des Jahres 1881 wurden hier⸗ 
ſelbſt 1408 Perſonen wegen Bettelns und Vaga⸗ 
bundirens, 325 wegen Dlebſtahls, Unterſchlagung 
und Betruges, 200 wegen Ausſchreitungen und 
598 wegen anderweitiger Vergehen durch die hieſige 
Bolizet verhaftet. Außerdem gingen 17,743 Un- 
zeigen und Denunziationen ein. 

— Aus einer unverſchloſſenen Küche der gr. 
Laſtadie 68, 1 Tr., belegenen Wohnung des Un- 
ternehmers Schulz wurden vorgeſtern 5 ſilberne Eß⸗ 
löffel im Werthe von 50 M. geſtohlen. Dieſelben 
hatten auf der oberen Seite des Stiels die Buch 
ſtaben „F. H.“, auf der unteren Seite die Firma 
„Schröder“ und ein Wappen, den Vogel Greif 
darſtellend, eingravirt 

Parlowskrug, 10. Januar. Die Lage 
der ärmeren ländlichen Bevölkerung if jetzt eine 
ſehr traurige, viele Tagelöhner und kleine Eigen 
thümer in hieſiger Gegend find faſt ohne jeden 
Berbienft und gezwungen, mellenweit nach den 
Forſten zu laufen, wo fie täglich kaum 1 Mark 


verdienen; davon ſoll Weid und Kind ernährt und 


Es darf daher nach alledem nicht 


Dazu kommt, daß 
auf vielen Gütern das Geſinde jetzt verringert if, 
denn nicht allein duch die in Thätigkeit geſetzten 
Maſchinen werden viele Arbeitskräfte erſpart, ſon⸗ 
dern viele Gutsbeſitzer laſſen Arbeiten, zu denen 
ſte fcüher Knechte anſtellten, jetzt durch Tagelöhner 


ausführen. Es wäre dringend zu wünſchen, daß 
bald eine Wendung zum Beſſeren eintrete, ſonſt 
würde ſicher auch in unſerer Gegend die Aus⸗ 
wanderung bald noch größere Dimenſlonen an⸗ 
nehmen. 


— (euerſpeiender Berg.) Mauna Loa, der 
Vulkan in Hawaiia, befindet ſich ſeit 5. Novem⸗ 
ber 1880 in Eruption. Es iſt dies der größte 
Ausbruch, der feit fünfzig Jahren beobachtet wor- 
den. Ein Maler, Namens Furneaux, hat 38 
Oelgemälde der Lavafluth vollendet. Mr. Green 
von Honolulu berichtet, daß, wenn eine Anjamm- 
lung der Lava an einer Stelle der Eedfläͤche voll⸗ 
endet, ein dichter Rauch hinaufſteigt, der manchmal 
jo intens wird, daß er auch nicht für einen Mo 
ment einem Lichtſtrahle die Durchſicht gewährt 
Die Lava if fo glühend, daß ſie noch nach einem 
Laufe von vierzig Meilen in flüſſigem Zuſtande 
verbleibt. An mehreren Stellen iſt das Erdreich 
geborſten und da ficht man durch die Lücken die 
Lavaſttöme gleich einem purpurrothen Waſſerſtrom 
fließen. Die kleine Stadt Hilo ſtand in Grfahr, 
verſchüttet zu werden. Die Lava umgab ſie mit 
mit einem feurigen Halbkreiſe, allein glücklicher 
Weiſe begann der Strom eine andere Richtung 
einzunehmen 

— (Vom Springtuch zum Traualtar) Unter 
dieſem Titel erzählt das W. Extrablatt folgende 
Geſchichte: Unter den Beſuchern der denkwürdigen 
Ringztheatervorſtellung befand ſich auch die Tochter 
eines reichen Gumpendorfer Hausherrn, Angela 
Sartorint, in Begleitung ihres Bruders, eines 
Technikers. Der Letztere war von ſeiner Schwe 
ſter, neben der er im zweiten Stockwerk einen 
Sitz inne hatte, auf der wilden Flucht nach dem 
Ausgange getrennt worden, und während er in's 
Freie gelangte, wurde die Schweſter mit et a 
ſtebzig Leidensgefährten in die Loggia gedrängt. 
Der Techniker rief den Namen Angelas, aber 
feine Stimme verhallte ungehört in dem wir en 
Lärm, und nachdem ihm auf der Straße verſichert 
worden wa. We iel { 
Haufe, in d 
dort zu fin! Angela 
Ste ſtand rlugend hint 


les gerettet ſei, eilte 


Rettung h 5 
Angela war To! de 
ſte von der che ke 


das Maͤdch te Be 
Sprung gtwage, ais ein zwellee Bez welfeliet NG 
über die Brüſtung ſchwang. Ein junger Mann 
ſah das Fräulein wanken und fing fie in feinen 
Armen auf. Er brachte feinen Schützling in den 
Flur eines Nachbarhauſes, labte fie dort, und nach 
dem ſich Angela erholt, brachte er fie in einem 
Wagen nach Haufe. Der Vater rannte iudeß ver- 
zwelfelnd in dem Zimmer auf und ab, der Ben 
der war wieder auf die Unglücksſtätte geeilt, er 
hatte die erſten Todten geſehen und war der Ueber⸗ 
zeugung, daß auch Angela zu den Verlorenen ge- 
höre. Er eilte zurück, um dem Vater die erſchüt⸗ 
ternde Kunde zu bringen und — findet ihn mei- 
nend vor Freude neben Angela, die bleich, ihrer 
Sinne kaum mächtig, auf dem Ruhebette liegt 
Ee ahnte ſofort, daß der fremde Jüngling, der 
mit beſorgten Blicken auf das Mädchen ſteht, ſeine 
Schweſter nach Hauſe gebracht habe, und laut 
ſchluchzend will er ihm die Hände küſſen. Der 
Fremde war Herr Emil Frank, Buchhalter in einem 
der größten Garngeſchäfte Wiens, und gegenwärtig 
iſt derſelbe der glückliche Verlobte der ſchönen 
Angels. 

— (Das bat Sarah Bernhardt gethan) Für 
die ſpottluſtige Berliner Geſellſchaft haben die Gaſt⸗ 
ſpiele von Sarah Bernhardt — obgleich die Künſt⸗ 
lerin bekanntlich mit Deutſchland böſe iſt — eine 
eigenthümliche Folge gehabt. Alle Damen näm⸗ 
lich, die ſich mit dee Partſer Tragödin auf dem 
Gebiet der Magerkeit vergleichen können, 
werden ſeit einiger Zeit mit allerhand ungezogenen 
Scherzen geneckt. Man kann aus dleſem Duel- 
Ienmatertal eine Sammlung von „Hpperbeln auf 
die Magerkeit einer Dame“ zuſammenſtellen, die 
den berühmten „Hyperbeln auf Herrn Wahls große 
Naſe“ kaum etwas nachgäben — und fo iſt es 
inzwiſchen für die Berliner Läſterzungen ein wah ⸗ 
rer Sport des Witzes und der Erfindungsgabe ge⸗ 
worden, immer neue Bosheiten gegen jene Damen 
zuzuſpitzen, welchen die Natur die wünſchens wer the 
Rundung und Fülle der Formen verſagt hat. Da 
wird über eine magere Geſangsſchülerin, die ſich 
für die Opernbühne ausbildet, das Gerücht ver⸗ 
breitet, daß ſte als Schatten in „Dinorah“ debu⸗ 
tiren will. .. Ein junger Mann, der für das 
fleiſchloſe Fräulein X ſchwärmt, muß fig die Frage 
gefallen laſſen, ob er vielleicht auch in der Llebe 
— Begetarianer iſt? ... Eine magere Hofſchan⸗ 
ſplelerin wird lieblos als „eins von den Brettern, 
welche die Welt bedeuten“, verſpottet, und einer 
ſpindelbürren Engländerin, die ſich für die nächſte 
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auch ein Hammel des K 


Kunſtausſtellung malen läßt, giebt man den Rath, ſtändig unbegründet; im ganzen Bürkenthu 
Miethe und Steuern bezahlt werden. Wird Land ſich im Katalog als „Allegorie der Faſtenzeit“ be- Ruhe nicht geſtört. 


. 
ö F 


Theatergeſpräch verdient Erwähnung: „Bii der 
geſtrigen Premſère waren alle Pläße gut beſetzt 
— mit Ausnahme des Fauteuils, auf welchem 
Fran v. L. ſaß.“ In der Niſche eines Ball. 
ſaals flüſtert man über Fräulein D.: „Das Eine 
muß man ihr laſſen, ihre Schultern ſtechen in die 
Augen, weil fie nämlich fo ſpitz ſind“ .. und 
über die erſtaunlich magere Frau P. heißt es: 
„Wie merkwürdig, daß fie dekolletirt geht! Als 
Frau eines Fiuanzmannes ſollte le doch eigentlich 
wiſſen, daß jedes Deſizit gedeckt werden muß. 
So wispert und flüſtert man in den Berliner Sa- 
lonecken, wo Frau Mediſauce jo gern ihre Cerele 
hält, mit und ohne Grazie in infinitum, und das 
ganze Wettrennen der Bosheit hat Sarah Bern⸗ 
hardt verſchuldet. 

— (Hinter den Kouliſſen) Eine Petersbur⸗ 
ger Zeitung ergänzt ihren Bericht über die Beneſiz⸗ 
vorſtelluag Sarah Bernhardt's durch Mitthei⸗ 
lung eines für eine Dame der Bernhardt⸗Truppe 
unangenehmen Vorfalls, den das Blatt folgender⸗ 
maßen erzählt: Kaum war der Vorhang nach dem 
letzten Akt von „La princesse Georges“ herab- 
gerauſcht, als auf der Szene einer der Gerichts⸗ 
trekutoren des St. Petersburger Friedens richterple⸗ 
nums erſchlen. Er erklärte, daß er nicht zu den 
Zuſchauern gehöre, ſondern im Namen des Geſetzes 
auftrete. Es ſtellte ſich Folgendes heraus: Eine 
der zur Truppe Sarah Bernhardt's gehörenden 
Schauſpielerinnen hatte während ihres zwelwöchent⸗ 
lichen Aufenthalts in St. Pe'ersburg täglich bei 
Borrel gefrühſtückt und war in dieſer kurzen Zeit 
dort 500 Rubel ſchuldig geblteben. Angeſichts der 
bevorſtehenden Abrelſe der Zıuppe entſchloß ſich 


Borrel kurz und reichte dem Frledensrichter eine 


Klage ein, mit der Bitte, die Debitorin durch einen 
Revers zu verpflichten, Petersburg nicht vor Regu⸗ 
lirung dieſer ihrer Angelegenheit mit Borrel zu ver⸗ 
laſſen. Auf Grund deſſen erſchien der Gerichts⸗ 
extkutor auf der Szene des Altxandra⸗Theaters 
und die Künſtlerin mußte ihm dort den geforderten 
Revers ausſtellen. 

— (Wie man zu einem Titel kommt.) Ein 
Kaufmann, welcher in einer entlegenertn Vorſtadt 
Berlins ein halb ſtädtiſches halb ländliches Grund⸗ 
ſtück befigt, war ſeit Jahr und Tag in Stall und 
Speicher von Ratten arg geplagt. Vergebens 
wandte er Phosphorbrei, Stiychninbutter und an- 
dert Gifte an, um die Unholde zu vertilgen; die 
pfiffigen Nagethiere merkten was und gingen nicht 
ran an den Speck. Auch die gewöhnlichen Rat- 
tenfallen nützten nichts, die Beſtlen fielen auch dar⸗ 
auf nicht hinein. Da kam der Kaufmann eines 
Tages auf den Gedanken, es mit einer alten Fuchs⸗ 
falle, die ſchon feit manchem Jahr unter dem Ge⸗ 
rümpel auf dem Boden des Hanſes gelegen hatte 
verſuchen. Kanſtgerecht ward vie Fuchs falle 
aufgeſpaunt, mit der Lockſpaſe verſehen und Abends 
au eiuer gieigaeteg Stelle ate Stalles; aufge Tr. 
In diefe: Stalls logernte aber außer den Ratten 

afaans. Als aus am 
a Ren, Stall betrat, 
nsgenur wirklich etwas 


vo ‚ne: Hatte, ſondern der 


anderen Morgen der $ 
ſieh da batte ich in 


iber nicht 


Hamme, Die Gtſchgchie een beſagten⸗ Hammel 
wurde in der Nachbarſchaft ſehr bald ruchbar und 
heute nennt man dort den Kaufmann nicht anders, 
als den „Rattenfänger von Hamm eln. 
— Ein Prediger, der ſeine eigene Kirche in 


Brand ſteckt, if wohl noch ein Unikum. In 
Stokes ley ſtand der Ehrwürdige G. Sanger, Bi- 
kar von Carlton in Cleveland, dieſes Verbrechens 
Er ſoll 


angeſchuldigt, vor dem Polizeigericht. . 
Abends die Vorhänge bei der Orgel, die Mat- 
ten ꝛc. mit Paraffinöl beſtrichen und dar Ten: 
angelegt haben, das in der Nacht zum 
kam. Die Motive der That liegen nichet Top. 
Indeß war der Paſtor feinem übrigen Lell 
del nach ein recht unwürdiges Mitgliev irmer 
Kirche. 

— In Schwerin if am 9. d. Wis. ain 
großer Theil des Kreuzganges des Dorn; eir 
Raub der Flammen geworden. In bemje bau bes 
findet ſich die Realſchule, deren an und 
Kreuzgang belegene Klaſſenraume zerſtört worden 
find. Der Schweriner Dom, in dem au 
die heilige Blutskapelle mit dem Begr! e ort 
Großherzöge befindet, iſt eins der hervor! ten 
Baudenkmäler Deutſchlands; die Zeit feiner Bol» 
endung fällt in das 15. Jahrhundert. | 

Telegraphiſche Depeſcher 

Breslau, 11. Januar. Der Reick n 
dikus, Landgerichtsdireltor Dr. Joſeph , Mi 
geſtern hier geſtorben. 

London, 11. Januar. „Reuters 
meldet aus Kalro vom heutigen Tage: 
regung hat abgenommen. Der Khebive tel c erh 
den Pforte den Wortlaut der franzöſiſch⸗ cen 
Kollektivnole. Die egyptiſche Regierunn 
eine Autwortnote vor, in welcher ſte, wie , 
der Regierungen von England und Fra 
ihre Sorgfalt dankt, aber hinzufügt, daß 
niß unnöthig jei. 

London, 11. Januar. Die „Sar 
Onzeite" jagt, ſie habe Nachrichten von gelt 
aus Tunis empfangen, wonach daſelbſt Ju 
gerenoth befürchtet werde, weil vielfach 
bauung des Landes in Folge der Unruhen 
blieben ſei. Sobald ſich der Nahrungnn in 
Innern des Landes fühlbar mache, werde ein e 
tigerer Ausbiuch der Unruhen erwartet 

Sofia, 11. Januar. Das hieſige 
der „Agence Havas“ telegraphirt: Die mt 
verbrelteien Mittheilungen von aufrühreriſchen Wer 
wegun gen und Feuers brünſten in Soſta e en 


it die 


8 


vu ihr Kind ſehen würde. 


wit etwas hochmüthig erhobenem Kopfe. „Bitte, 


1 
0 


ein Feuer in dem Kamin. Auf einem 2 


| 


I 


1 


Beswn ehrerbietig, ihr einen Stuhl vor den Ka⸗ 
win rüdend, „und Sie auch, mein Herr!“ wandte John k 


U 


„ 2 fa wird aber boffentlich dald bler fein. Wiſſen Ste, 
\ Im Banne der Schmach. Madame, vor elner Stunde kart ein Gesch 0 


fachen Worte einen Pfeil enthlelten, der der Mut- „Wo iſt fie 
er das ſtolze Herz gef. Dieſes Gehetmniß burn heiſer. 

ſchien ihr einen Betgeſchmack von Schande und 
Schmach iu haben und dennoch waren dieſes Wort 


und der Name Redburn früher ute zuſammen ge⸗ 
ncant worden. Ste haßte ſich ſelbſt ob dieſes 


die Stiege hinauf und öffnete die Thüre von gekannt — war ie Bieberdeltrium —“ 


Wovon fie erfüllt war, in dem Tone bebten um fie befümmerte. Sie ſagen, daß fe Monate Ihre ſchwere Geſtalt ſchwankte und fie fiel in 


0 chüchtert. as Kind haſtig weg uad brachte Bill 
Redburn echolte ſich rasch von türen Diumadis- 
aufall Nie zu zor im Liben hatte Fe etnt ſolche 
Schwäche angewandelt und abermals heftete fle 
einen wütbenden Blick auf Mis. Brown. 

„Rege Dich nicht auf, Mutter.“ fagte John 
Redburu janfi. „Laß mich dieſe Frau aus fragen. 
Madame, hier muß ein Jerthum obwalten. Oder 
haben Ste vielleicht geſcherzt und uu geweint. 
daß meine Schwester Ihr Kind ſehr lieb hat k 
Rs das?“ 

„Keineswegs, Hirr. Das Kind iſt das Ihrer 
Schweſter, wurde vor drei Monaten hier in die⸗ 
ſem Zimmer geboren, was Ihnen aach der Dok⸗ 
tor beſtätigen kann und was im Kir cheubuche ein⸗ 
getragen if. Ich feld habe mich als Zeugin 
unterſchrieben und es war Alles ſonderbar genug. 
Miß Qucenie nannte ihr Kind Dolores, ein ſon⸗ 
derbarer fremder Name, welcher Kammee oder jo 
etwas Aehuliches bedeutet und der Name paßt 
ſowohl wegen Miß Qutenie ſelbſt, als wahrſchein 
lich auch des armen Kindes halber.“ 

„Dies if wirklich und wahrhaft Qucente's 
Kind?“ fragte John Redbumn noch immer halb 
ungläubig und ganz verwirrt 

„Es find vollgültige Beweiſe dafür vorhanden, 
Hert.“ 

Die Mutter war jetzt aus ihrem ſtaeren Still 
ſchweigen aufgerüttelt 

„Sie ſehen, wle überraſcht wir find,” ſagte fie 
zitternd. Wir wußten nicht einmal, daß meine 
Tochter verheirathet ſel.“ 

„Wer iſt der Saite meiner Sch weſter ?“ fragte 
John Redburn. 5 \ 


Es folgte eine kurze Pauſe voll tödilicher ban⸗ 
ger Ungewiß heit. 


7 a ae RE 17 er: VE 2 
Sit in ein weng ausgegangen, 


Ja, Ma 
wiſſend, mie ſie 
Ma e Ales mitibellen ſollte, was Re von dee armen 
der ihr einen Brief brachte, über den fle ganz ia Qutenie wußte. „Sie hat über alle Angelegen⸗ 
Verzweiflung gerteth, die Hände rang und wirklich heiten iwmer geſchwlegen, und ließ mich nie etwas 
vor Enifehen ganz außer fi zu fein ſchlen, dag von ihrer wirklichen Geſchichte willen, aber fie if 
jarme, junge Ding! Der Brief enthielt, wie ich jetzt bei klarem Verſtande. Sie bedarf jetzt nichts 
mich dann überzeugte die Mittheilung, daß fals Ihrer Liebe und Sorgfalt, um fie wieder ganz 
Eine eiginthümlich graue Bläfje bedeckte das ihre Mutter und ihr Bruder gekommen wären, herzuſtellen. Sie hat fo viel gelitten.“ 

eſicht der Mutter. Es war klat, daß die ein- und —" „Sie ſoll vie größte Zärtlichkeit und Sorgfalt 
ingegangen? fragte John Red⸗ gent ßen,“ fagte die alte Mutter ſauft. „Wle 
wollen fir nach Hauſe nehmen auf unfere Farm 
„Das weiß ich nicht, Herr. Ich glaube, fie) und fe beſtens hegen und pflegen, mein Sohn 
wird bald zurück ſein, wenn Sie warten wollen und ich. Ste iſt meine eigene Tochter, Madame; 
Sie iR bis jitzt noch nie ausgegangen des Abends eine Lady von Geburt, das ſanfteſte, lieblichſte —“ 


und wird auch heute nicht lange ausbleiben, denn] Das leiſe Weinen eines Säuglings ertönte jetzt 
Argwohns; fie konnte es nicht glauben. Ohne ſie iR noch 1 176575 1* vom . 9 leb 


Zweifel ließ ſich das Alles erklären — wenn ſit „I fe krank geweſen “ fragte Mis. Reb Mrs. Redburn hielt, wie von einem Schuß ge- 

burn raſch. troffen, inne, und wandte langſam, wie mechaniſch 

„Meine Tochter iſt Miß Redburn,“ ſagte ſie „Ja, fie war ſehr krank, länger als zwei Mo- den Kopf in dleſe Richtung. 5 
nate,“ antwortete Mis. Brown, die ahnungsloſe] „Was iſt das ?“ fragte fie flüſternd. 

Mutter mitleldsvoll auſch nend. „Sie war die Mes. Brown eilte an das Bett, nahm das 


ganze Zeit ohne Bewußiſein — hat Niemanden Kind auf den Arm und kehrte mit ihm zurück. 


[Das lange, weiße Tragkleldchen fiel über ihr 
Das ſtarre, alte Geſicht der Mutter erhellte ſich ſchwarzes Kleid; das kleine Köpfchen lag an Mrs. 
plötzlich vor Freude x Erleichterung. Mrs. Browns breiter Bu. Es fah wie eine reizende 
8 Brown hatte erwartet, daß ihre Mittheilung Kum⸗ Puppe aus, und das roſige Elfengeſichtchen war 
Kond eee fürn 3 er me erregen würde; auf ſolche Dankesgebung war von einem Paar ganz ungewöhnlich ſchöner Augen 
einfach, «6 her ſehr Mei 2 ‚ 


j 1) It t. 8 t. 
gent im Schatten, land das von weißen Bor- I nicht vorbereite erhell 


Reman aus dem Engliſchen, frei beaxbeltet 
von 
Hermine Frankenstein. 


füßren Sie uns gleich zu ihr.“ 
Mis. Brown führte ihre Gäſte ſchweigend über 


Queenie's Zimmer. Das Mädchen war nicht in 
wenfelden. Es war wohl Ende Mat, doch brannte) 


rige Bett. Ich wußte, daß ſie krank geweſen fein mußte,“ „IR nicht elne kleine Schönheit 1“ fragte 
Höngen verpällte 3 5 e wen vr Mis. Ridburn in zärtlich bebendem Tone. Mrs. Brown etwas ungeſchlckt. „Süßes, kleines 
n Mrs. — Arge ai 7 Frage 30 wußte es Sie hat große Talente; fie muß Herichen! Herziger, Heiner Liebling!“ 
as . 6 7 0 endlich, in fianam 8 ſich im Studium übermäßig angefrengt haben,, „IR das Ihr Kind, Madame?“ fragte John 
auf Rr. B. . i Ru "und hat waheſcheinlich ia einem Anfall von Redburn. 
„Sezen Sie ſich, Madame“, ſagte Mrs. Fieber und Geiflesverwirrung die Schule verlaſſen „Reines? O nein, Herr! Meine find derb 
und iſt hieher gekommen. Siehſt Du das ein, und ftämmig, geſunde, gewöhnliche Kinder, wäh⸗ 


ze A an John Mebbum, einen iwellen Stupt rend dieſes zart und Sienlih iſt wie eine kleine 


tete Mis. B ; 
rrbelſchlebend 5 „Ja, age ln Sr 15 feine: Prinzeſfſin. Das iſt Miß Queenie's Kind!“ e wie 5 eee 
; Stimme klang eigenthüml! epreßt un e ; 5 
rs. Rebburn wandte ſich in gebleteriſcher Hal en: sg 8 8 848 1 erhob ſich todtenbleich mit furcht „Sie halte keinen Gallen!“ 
dung zu ihr. 8 


Weder Mutter noch Sohn ſprachen. 


„Wiſſen Sie,“ begann Mrs. Brown, „der 
junge Mann machte nur eine Scheinhelraih mit 
ihr, oder fo etwas dergleichen, und ver leß fr 


Wo If meine Tochter 8” fragte ſie heftig, in- „Mein jüßes, kleines Lamm,“ ſagte die Mutter. „Weib!“ rief fie aus. „Was if das für eine 
Al alle Mn alle Furcht und aller Schmerz, Ich habe Unrecht gethan, daß ich mich nicht früher Lüge? Was für ein Scherz, was —“ 


„Ich will Alles erklären, Madame,“ ſagte Mrs. lang im Delirtum war? Iſt fe jeßt bet klarer den Stuhl zurück. John Redburn war in einer 


Mes. 
4 


Brown, von dem wilden Blicke dieſer Augen gang Befinzung L. Sekunde an ihrer Seite. Mrs. Brown legte ehe das Kind kam. Sein Name wer Oswald 
e ene TEEN EEERETETEENEETERESTTER SENT ERROR FD HERE EEE Sr HE SF Des KELLER NEN TRETEN F... EEE EEE eee 
h Börfen-Berichte. Kaiserlich Deutsche Post. Zum A-jour-Bringen, | 
Ertestin, 11. Jamtar. Wetter veränderlich. Temp. f — Reguliren, Neuanlegen und Umarbeiten der Geſchäfts⸗ ! 
+ ER Barom. 28“ 2“ Wind NW. g bücher, Status⸗ und Inventuraufnahme empfiehlt ſich 4 
[Weizen matter, per 1000 Kigr. loto gelb 209-224 eine im Konkursweſen bewanderte Perſon. Außerge⸗ 1 
Bez., geringer 194—206 bez., weißer 210-226 bez. Or eutse er ovd richtliche Akkordvermittlung mit evil. Kapitalvorſchuß | 
e 1 e 
„ver 8 ae ® Ex 5 „E 29. 8 =. 
bg han e 0 8. Dofklampffeiiffahrt VV 
per Mai⸗Juni 165,5 bez., per Juni⸗Juli 5 bez. f 5 \ 
Gerste fill, per 1000 Kigr. Toto Futter- 128— 138 von | DENMECRENS a 
u, Bran⸗ 152—158 bez. 2 85 Fi 
eier till, per 1000 Klgr. loko neuer domm 140— — 5 2 
e e a 5 8 2 5 1 
Ben | 10 ber 1000 Klgr. loko Koch⸗ 170— Diast 3 fe A N 
27 . ma 158167 bez., per April⸗Mai Futter⸗ Directe I N „„ Schr eıbfeder 7 * 
I N . e 1 Gross M. 1,10 bis M. 3,00. System. geordnetes 
A lbſen fe, ver 1000 Klgr Toto per Aprit- Mat R EM EN 3 NEW Auswahl: ‚Sortiment 30 Pf. In jeder Schreibw.- 4 
2 ber September⸗Oktober 263 bez. ; ee Hdlg. vorräthig. IIlustr. Preisliste gratis. Sl 
eſchäftslos, ver 100 Klgr loro ohne Faß F. Soenneeken's Verlag, Bonn, Leipzig 
75 Bf., Be 5 a Bf., per „ Stubenthü Schilder 0 
., ver Apri 2 b 5 · = 
tn; matt, per 10,000 Liter % Tote ohne Faß 5 Ye ur N 15 7 h 
ee RR 2 1 von Meſſing mit Namen und Stand, ſehr billig, 
855 bez., per Januar 46,8 bez., per April⸗Mai 49 2 Kautſchuck⸗St L St 1 
I 287 bez, 48,8 Bf. n. Gd. per Mai⸗Jari 949,4 = ſewie jede 99 fe e 
1 ee ee A 82 5 | rn | i 2 A. Schultz, 44, Frauenſtr. 44, Schablonenfabrik 
r me nen Pr _ —— | die Direktion des Norddeutschen Lloyd in Bremen, "Karneval! Fa: Fastnacht 1 
N Eiſenbahn-Direktionsbezirk Berlin. oder an Mattfeldt & Friederichs in Stettin, e eek 
9 Die Lieferung von Brückenbalken und Bollwerk 36. 5 nieht zu verleihen. Kotillon-Gegenstände. Karne. 
4 Funden deren der dm b 155 E —Eů— nn n ts 1 9 215 a4 Mk. zur Saal- Deko- 
i derſe N . | : ration (Lebensgrösse). Masken, Besatzborden, Stoffe 
; 5185 Weed in pen der Sub Sacher-Masoch's H 6 h e. e rer le- Genes h 5 
- wiſſton vergehen werden und find ver e eee N Mami. Karnevals-Artikel jeder Art! 
„ u e ee aan Verlag 1 Agel & Schramm er Unpartelisch in allen assterbekerationen auf REES rein = 
3 L .d. zur : 5 ; 8 Vierteljährlich 6 Fr = ec politischen, nationalen erzeiehnisse umsons um ra . 
1 An 15 n See de ea enen ger E ben zu b icheg duden alle Auf u. religiösen Fragen. Die ersten Bonner Fahnenfabrik, Bonn. : 
mittenten. Bedingungen und Offerten: Formulare find Buchhandlungen. i een Beinägnägon: f 1 
vom Buteau-Vorſteher Kerſten gegen 75 H. Ko⸗ Sacher- Masoch „Judenraphael‘ (Vermächtniss bain ., u 
‚alien zu beziehen. g : N Bluntschli, Alphonse Daudet, J. Krassewski, Juliette 55 5 
Stettin, den g. Januar 1882. 1 ee eee ee 3 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt 7 7 d . 


J. Belauf Spechtberg, Jagen 6 (Schlag) u. II. Belauf 


em Jul. StahlkopfPihen Gafthaufe zu Torgelow 


Birken und Erlen: 50 rm Brennhol 


muf Hammer, Jagen 66 b (Schlag), III. Belauf Hein⸗ 


Berlin ⸗Stettin. 


n a TEE l 5 Auswahl ſoeben neu angekommener 

. Holz⸗Verkauf Hiermit empfehle eme reich wahl a 
n er Torgelow. e Poriemonmnies. . 14 
In dem am Dienſtag, den 17. huj, Vorm. 10 Uhr, Beutel, einfach, doppelt und dreifach zu überraſchend billigen Preiſen. 


Vorſchriftsmäßig geaichte Waagen jeder Art. 


anſteh HKinderportemonnaies ſchon zu 10 und 15 Pf. i Ger 
Enden: A 8 | 3 £ f eaichte Gewichte in allen Abſtufungen hält 
Aegeden Polsverfeigerungstermine Tommen zun] Damenportemonnaies von Leder, Plüſch und Sammet, einfache und M|vorrätfig und empfiehtt zu Biligien reifen Die 


Waagen⸗Fabrik von 
Albert Aeffeke, Stettin, Frauenſtraße 16, 
NB. Reparaturen an alten Waagen werden 
ſchnell und billig ausgeführt. 


Lager 


eleganteſte Muſter. i 
Herrenportemonngies in nur guter und dauerhafter Waare. 1 
8 Rn > Portemonnaies mit Zähltaſche und mit 


Torgelow, Jagen 1505 (Schlag und Totalität). 


Eichen: 5 Nutzenden, 21 r 
Brennholz. m Nutztloben, 160 rm 


Buchen: 1 Nutzende, 6 cm Nutzkloben, 33 rm Brennholz. 


5 3 Geheimverſchluß. 5 
Kiefern: 900 Stück Langholz, 7 rin Nutzlloben, 800 neuer u. gebraucht. Luxus 
g ubtfoßen, e dil „gebraucht. Luxuswagen 
Kam nn 975 Dienſtag, den 24. huj., im Portemonnaies in imitirtem Bolt der Wagenfabrik 5 
Berne (den Gaſthauſe zu Jatznick anſtehenden leder. i 


J. Fetting Nachf., 
Berlin, W., Linkstrasse No. 10. 
(Direkte Fernsprecher-Verbindung mit der Fabrik.) 

Meine Wohnung befindet ſich 
Breiteſtraßſe 67, 2 Tr. 
Brockhusen, Gerichtsvollzieher. 


n: a 
1. Belauf Schmidtseiche, Jagen 46d (Schlag), II. Be⸗ Wortetreſors aus einem Stück und ohne 


Naht in Kalb⸗, Schaf: und Rind: © 
leder, überaus haltbar. d | 
Portemonugies aus garantirt echtem Seehundleder, aus einem 


„ Stück und ohne Naht, das Haltbarſte und] 
4 . Dauerhafteſte, was es in dieſem Genre giebt, mit großer 
weiter Taſche für Kouraut, vier kleineren Taſchen und höchſt 5 
praktiſchem Separatverſchluß für Gold & 5 . 50 H, gr. 7 I 5 
5 Jedes dieſer Portemonnaies iſt zum Schutze gegen 8 
ä Nachahmungen mit meiner Firma gezeichnet. ; 


Ian a Schuljentr. 9 
Sn. und R 


richsruh, Jagen 154/155 a. b. (Schlag). 
Eichen: 1 Nutzende, 41 rm Nutzkloben, 180 rm 
Brennholz. j 
Buchen: 100 rm Brennholz. 
Birken und Erlen: 17 rm Nutzenden, 90 rm Brennholz. 
Kiefern: 2780 Stück Langholz, 200 Stangen, 17 rm 
i Nutzkloben und 4900 rin Brennholz. 

Außerdem das in obigen Schlägen vorhandene 
Stubben- und Reiſerholz. 

Die Schläge in den Beläufen Heinrichsruh und 
Hammer liegen ganz nahe an der Paſewalk⸗Anklamer 
Ghauſſee und unweit Bahnhof Jatznick der Berlin⸗ 
Stralſunder Eiſenbahn. In dem Schlage 155b iſt 
namentlich viel Langholz, das ſich zu Latten eignet 
und ca 900 rm runde Kloben, zu Stäben brauchbar, 
worhanden. 

Torgelow, den 10. Januar 1882. 


Der Oberförſter. 


Thalla- Theater. 
Ber Birken⸗Allee 22. 
Heute, Donnerſtag: Große Extra⸗Vorſtell. u. Konzert. 


engliſchen National⸗Sängerin asses Aiddall, der 
Kouplet⸗Sängerin Fräul Taube, der Soubrette 
Fräul. Contrelll, der Solotänzerinnen Fräul 
Alberto, Fräul. Weltenberg, ſowie des be 
liebten Tanz⸗ und Geſang⸗Komikers Herrn Adel- 
Weber. 
N Morgen: Große Familien⸗Vorſtellung. 
Date RNReetz. 


Auftreten der Gymnaſtikerin Fräul. Azella, der 


Sſe ſagte mir, 


„Oswald“ in 


weder feinen iklich 
Wahrſchein! 
Abenteurer, der 


daß fe N 
Namen, noch ſeinen Rang kannke. 
war er irgend ein Schurkt oder 

auf Koſten Anderer lebt. 


fie vor meinem Haufe zuſammenſtürzte, wo ich fie 
an Morgen wie todt ausſehind fand. Mein 
Mann und ich trugen ſte herein — auf dieſts 
Zimmer und ſchickten um den Doktor. Den 
ganzen folgenden Tag lag ſie in Ohnmacht, und 
in der darauffolgenden Nacht wurde ihr Kind, dit 
kleine Dolores dort — geboren!“ 

Ein Aechzen brach von den bleichen Lippen der 
Mutter. N 
Miß Qvtenle lag dann zwei Monate im 
Fieber, phantaſlrſe immerfort und rf herzjer⸗ 
reißend nach ihrer „Mutter,“ ſagte Mis. Brown, 
ſich die Augen trocknend. „Und ſie rief auch 
kläglich bittendem Tone. Vor 
einem Monate kam fie zu ſich und hat ſich felther 
raſch wieder erbolt. Sie iſt auch ſchon einige 
Male aus geweſen; und heute war ſie mit meiner 
Marianne in Weſtend; und ich bedauere es ge⸗ 


ung, Ihr zugeredet zu haben, es zu thun, nachdem 


das geſchehen iſt, fügte die Frau hinzu. 
CE 


R. Grassmann's 


Papierhandlung, 
Schulzenitraße 9, 


empfiehlt von ihrem reichhaltigen Lager: 
Rechnungen in allen Formaten, 
pro Hundert von 25 Pf. an, 
Wechſel formulare, Quittungen 
| Memoranden, 
SKurzbriefe, ER 
Frachtbriefe u. Eilfrachtbriefe, 
5 Anmelde: und Abmeldezettel, 
Miethskontrakte, 
5 Geſinde⸗Dienſtbücher, 
Arbeitsbücher u. Arbeitskarten, 
Zinſen⸗ u. Quittungsbücher, 
8 Formulare, 
Poſtdeklarationen, Konverte, 
Geldkouverte, Aktenkouverte, 
f Probebeutel, 


Ausverkauf 


son Betten, Bettfedern u Daunen 


zu jedem annehmbaren Preis 


Beutlerftr. 16—18. Max Borchard, Bentlerſtr. 16—18 


Carl Elling, 


€ 
tg bur 
Er verließ ſie, und ſie aus, um auf ben zurückfahrenden Wagen zu war⸗ 
rannte aus dem Hauſe fort, worin ſie mit ihm ien, und während fie bei dem Eckſtein ſtanden, 
gewohnt Halte und ſie wollte ih ertränken, und kam ein langer Wagenzug mit einer Hochzeits⸗ 
irrte die ganze Nacht in den Straßen umher, bis gefellſchaft vorbel. 


— 999 — —ů— — 


| empfiehlt ſich zum Abſchluß von 


a 
* 


eun giſchebtu 2" fragte John 9 


„Was b fort, „und Alles ſchlen wieder gut zu fein, bis 
n in gepreßtem, unnatürlichen Tone. 


„Sie und Marianne ſtiegen in bee meldete. Da gerieth Miß Queenie 
| 


wieder außer ſich. Ste fepte ihren Hut auf und 
rannte wie toll davon. Ste iſt noch nicht zurück⸗ 
gekommen,“ fügte fe zugſtlich dinzu. „Wohin 
Es entſtand eine Stockung, ſie gegangen fein mag, kann ich mir nicht recht 
der Wagen mit dem Brautpaare mußte Regen f volſtellen. Sie wartet vlelleicht draußen, bis Sie 


bleiben und Marionne ſagt, daß ſte und Miß fort Hab — denn ſſe ſchämt ſich gewiß.“ 
Queenie gerade in den Wagen hineingeſthen! In ditſem Augenblicke wurde laut an das 
hatten. Die Braut war ſchön und fehr clegant Heusthor grklepft. ö 
gekleidet. Der Bräutigam ſoll noch ſchöner ge“ Mis Beo: lief binab. 


Niemand war vor 
weſen ſein — eln vollendetts Bild. Bet Miß der Tbürt; aber als ſie dieſelbe öffnete, FR 
Aueenie's Anblick wurde er furchtbar bleich und ein Brief, den Jemand in den Spalt geſteckt hatte, 
ſchaute fle entfept an, während Miß Duernie faſt vor ihre Füße. 


in Ohnmacht ſank. Marianne rief ſchnell einen! Er war an Mrs. Redburn adreffkt. Sle hob! 
Wagen und fuhr mit Mid Queenie nach Hauſe, ihn auf und Ing damit hinauf. | 


wo fe b inahe balbtodt ankam. Ich erlaudte 
mir, fe zu fragen, wer der Bräutigam war. Ste 
antwortete: „Es iſt bee Mann, den ih Monate 
lang für weinen Gatten hielt. Es IR der Vater Qusenie. 
meines Kindes.“ Ste überreichte den Brief. 
Ein Schrei entrang ſich John Redburn's Lip⸗ ihn mit ſteifen, kalten Fingern 
pen, aber ſeine Mutter ſaß ſiumm und thrä⸗ 
nenlos. 
„Ich beruhigte Miß Darenie und belebte file 
mit einem hrißen Getränke, fuhr Mrs. Brown 


Es war Niemand draußen, ols ich hinabkam, 
erklärte ſte; „aber dleſer Brief fiel herein. Er die! 
on Sie, Madame, und wahrſcheinlich von Miß 


Mrs. Redburn riß 
auf und las ſeinen 
folgendermaßen lautenden Jahalt: f 
„Mutter! Jetzt wirſt Du bereits Alles 
wiſſen. Ich bin gegenüber von Mrs. 
Browss Haus die Straß en auf und ab 


2 
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„Friedriem Wilhelms, 
Preußiſche Lebens⸗ und Garantie⸗Verſicherungs⸗Aktien⸗ 
Geſellſchaft zu Berlin 


Lebens-, Ausſteuer⸗ und Altersverſorgungs⸗Verſicherungen 
mit und ohne Gewinnantheil gegen mäßige Prämien. 
Proſpekte verabreicht unentgeltlich und Beitrittsmeldungen nimmt entgegen 


Die General⸗Agentur, Stettin, 
Wm. Finger, 


5 Pladrinſtraße 3b. 
Tüchtige Agenten werden geſucht; bei erprobter Leiſtungsfähigkeit, wird ſolchen auch fixirtes Ein⸗ 


kommen gewährt. SEEN . 1 
Kön. Pr. Staats-Lotterie. Schlesw.-Holst. Lotterie, 
Loosenurbeimirabzufordern, 


Hauptziehung 80. Januar bis 4. Febr. f 2. Klasse 25. Jan., Erneuer.-Loose 


1 Orlginalloosen: 8 
er 7 Ye un Yu 4 9 2 * , Kaufloose a 2), 4 
84, 20%½ 18, 9, 8,6 Trier'sche Främienloosen 2 / % 


G 8 85 880 rn. u. 8. W. 
1 Stettin ert 2.15000.10000.6000 
6. A. Kaselow, Frausnsträsse 9, OOO Mete Keitestes Lott.-Geschäft, 


1 errichtet 1842. 
Mittel. Weiß⸗ u. Bair.⸗B.⸗Reſt., 2 Vereins 


| ‚imm., fl. Gatt., kompl. Inventar, 
450 Thlr. Mierbe, billig zu verk. A. Hinzu 


Pestalozzi-Lonose b 50 &. 


. 
Seht beachtenswerth fir, Adem. 
der reine unverfälſchte Naturwvine trinken will 


dber⸗Ungar⸗Weine, 
mildherb, gezehrt, mild und ſüßer Qualität, 
die Kuffe, 130 Ltr., Mk. 160, 180, 200, 220, 240, 270, 300, 350, 400, 450, 
500, 600, 
per Champagner⸗Flaſche Mk. 1,00, 1,15, 1,25, 1,40, 1,50, 1,75, 2,00, 2,25, 
2,50, 3,00, 3,50, 4,00 und höher. 


feinster Tokayer-Ausbruch, 
per Kuffe Mk. 350, 400, 450, 500, 600, 700, 800, 


Tuch-Fabrikant in Guben i. I. 


erſendet Tuch- und Buekskin-Waaren 
aller Art, z. B.: Herren⸗Anzug⸗ und Paletotſtoffe, 
Damenkleidertuche, Uniformtuche u. ſ. w. in beliebiger 


per Original⸗Flaſche Mk. 1,40, 1,50, 1,75, 2,00, 2,25, 2,50, 3,00 und höher. 
Oeſterreicher Weine, 


Ib 


Meterzahl zu 5 
Fabrikpreisen. 
ö Muster franko. 


10 Auszeichn. 
J. Preis 


Liebe's Nahrungsmittel in lös⸗ 
12 icher Form (J v. Liebig's Suppe 
für Sünglinge), das ſeit 15 Jahren bewährte 
Kinderyährmittel. — Kindermehle, kondenſ. Milch 
30 haben ſich für längeren Gebrauch als unge 
eignet, unter Umpänden ſchädigend erwieſen f 
Liebe's lösliche Leguminoſe, für leichtere 
Verdauung vorbereitete, wohlſchmeckendes, voll⸗ 
MW fündig gares Wflanzenetweißmehl zu Suppen, für 
Geſunden Krauke (Entk ält, Rekonvalese., her⸗ 
anwachſ. kinder ꝛc.), 8mal fo nahrhaft als Rind⸗ 
fleiſch billiger als gewöhnl Leguminoſe, Reva⸗ 
lenta ac. ½ Ko. M. 1 25, 1 K M. 2,25. Probe 
doſen ab Fahr k fre. für 70 Pf. in Marken. 
Liebes Leguminoſen⸗Chokolade, 
für ſchwache Mädchen, Hillende Frauen, 
bei Gchwäche, Blutarmuth, Nekonpales⸗ 
cenz. Diſſeuerie, Skryphuloſe. Ko. 90 Pf 
Mebe'd Leguminoſen⸗Cacao, aus⸗ 
ei bigttee Erſatz dez Thec's m. Kaffee's 
für Verbauungsſchwache. / Ko M. 1,40. 


Autoriſtrte Fabri 
kgl Hoflief. 


2 


te isn Lodeck& 


2 


0 


regelmäßigem Gebrouche Verdauunggſtörungen. 
Flaſche M 1,50. Durch die Apotheken zu Hr 
Depot: NMof apotheke. a 


Dampf⸗ 


und 


Fuhrſtraße 24. 


Liebes Pepſfiuwein (Iſſenz) deſeitigt bel 


Kaffeebrenn⸗ 
Apparate 


Kaffeeſiebe (Kühler) das einzige deutſche 
in jeder Größe hält zu den 
billigſten Preiſen vorräthig A 


A. Gertich, 


per 100 Ltr. Mk. 80, 90, 110, 130, 150, 
per Flaſche Mk. 0,65, 0,70, 0,85, 1,00, 1,20, 1,40, 1,50. 
Voeslauer, weiß und roth, per 100 Ltr. Mk. 130, 150, 180, 
per Flaſche Mk. 1,10, 1,20, 1,40. 
SER Ungar. Rothweine, at 
per 100 Ltr. Mk. 90, 100, 120, 130, 150, 
per Flaſche Mk. 0,75 0,80 1,00 1,10, 1,20, 1,40. 
Die Qualität ſämmtlicher Weine iſt eine vorzügliche und empfehle ich dieſelben 


zur beſonderen Beachtung. 5 | 
Ratibor. Felix Przyszkowski, 
Ungarwein⸗ Groß Handlung. 


Der als vorzüglich wirkend anerkannte, aus den beſten Heilkräutern der Welt zuſammengeſeßte IN 
N 2 
NRuſſiſche 
2 Blutreinigungs-Krauter-Thee 
des Doktor Vasilie 
iſt nur echt und unverfälſcht durch Unierzeichneten, zu bezishen N 
Dieſer Thee reinigt gründlich Blut und Säfte, 
entfernt vollſtändig die unreinen, abgelagerten Krankheitsſtoffe, wie veraltete ſyph. Kraukheitserſcheinungen, 
Skrophelkrankheiten, Drüſen, Entzündungen, Beſchwerden der Harnorgane; vorzüglich anzuwenden bei 
Unterleibs⸗Verſtopfungen, bei Lungen⸗, Bruſt⸗ und Gelenkſchmerzen. f 


Ya Pfd. nebſt ärztl. Gebrauchsanweiſung 3 % — 1 Pfd. 5 % 
Auch iſt durch Unterzeichneten zu beziehen 


Das berühmte Russische Universalpflaster 


des Doktor Vasilieff, i 
anzuwenden unter Garantie und mit raſchem Erfolg 
bei Bruſt⸗, Lungen⸗, Athembeſchwerden, bei gichtiſchen Schmerzen, bei Krebs, Fiſtel, Karbunkel, bei Bes 
ſchwüren, Flechten und Wunden, bei erfrorenen Gliedern und aufgeſprungener Haut. 
1 Packet nebſt Gebrauchsanweiſung 2 % — 2 Packete zuſ. 3 
Jeder Auftrag wird prompt ausgeführt. P. Rühle, 
Berlin, W., Krauſenſtraße 71. 


Dr. Papilsky's Fleiſchextrakt, 


abrikat, bei dem man zum Anterſchiede von dem ämerikaniſchen die volle 
eſchaffenheit hat, 
in en * 7 * 6 Büchſen 
850 450 2,50, 1,25, 0,75 A 
zu haben in Stettin: bei Theodor Pee, Ludwig Renzmann, Friedrich Riehter, 
Louis Sternberg u. Theodor Zebrowski. 


Dr. Papilski & Brühl, Jersyce, Posen. 


Garantie für geſunde 


der Knabe mit dem Brleſe kam, welcher a Ferne ſehen zu können; aber Du blſt 


RR 


Markgrafenſtraße 106, Berlin. engl. Patent-Pulv 
in ½⸗Pfund⸗Blechbüchſen a Pfund 1,20 
offerirt 


4 Kindern wie Erwachsenen zu empfehlen. 


brauchsanweisung à 8 


hardt, in Jaeobshagen bei 


bei Apoth. E. Flandorſrer, in zul 


Melbourne 1881. — J. Preis — Silberne Medaille; 


5 J 
Dich aus 
Eh 
in meinem Zimmer oben und ich habe d. 
geblich gewartet. Ich bin in die Apothſ 
am Ende der Straße gegangen und ſchreſ 
bier dieje Zeilen an Dich. Ste find ı 
Lebewobl, Mutter — ein letztes Lebew y 
Ich habe Dich und John und den Name 
mit dem ich geboren wurde, mit Schme 
bedeckt. Ich werde dieſen Namen nie wir 
tragen, werde Dich und John nie wie 
ſehen, ſo lange ich lebe. Ich bin elne An 
geſtoßene; der Mann, den id liebte 
ebrte und für meinen Gatten hielt, if w 
elner Anderen verhelrathet und ich bin ei 
Elende und Aus geſtoßene. Mutter, ich bi 
Dich, mir zu verzelhen, obwohl ich we 
daß Du es nicht kannſt Ich war leich 
ſinnig und thöricht, aber ich habe gebad 
daß Alles gut ausgehen werde. Ich wolf 
Die mit meiner Hlieath eine freudige Ueb 
raſchung bereiten, aber ich habe Dir uf 
das Herz gebrochen. EN eee 


gewandelt, fe der Erwartung, 


} 
J 


ortſetzung folgt.) 


0 Ri 8 
Spielwerke, 
4200 Stücke spielend, mit und ohne Ex 


pression, Mandoline. Trommel, Glocken, Castag- 
netten, Himmelsstimmen, Harfenspiel ete. 


pieldosen, 
2-16 Stücke spielend; ferner Necessaires, 
Cigarrenstünder, Schweizerbäuschen, Photo 
graphiealbums, Schreibzeuge, Handschuhkasten 
Briefbeschwerer, Blumenvasen, Cigarren-Etuis, 
Tabaksdosen, Arbeitstisebe, Flaschen, Bier- 
gläser, Portemonnales, Stühle gte, Alles mit 
Musik. Stets das Neueste und Vorzüglichste 
empfichlt ; 
J. H. Heller, Bern (Sehweiz). 
Be Nur direkter Bezug’ garantirt Echtheit, 
illnstrirte Preislisten sende franko. 


une Me ee e! 
Daa v 'OB FIG 4% ονο moA weyroajaıdg nad ; 
URN Up Jayın nawmoy sausıy 00008 
no odegag wr ala eee Jap HOF 


Extrafeines 


Bifcherftrafe Mr. s. 9 


Stollwerch’sche 
Brust-Bonbons, 


eine nach ärztlicher Vorschrift bereitete Ver- 
einigung von Zucker und Kräuter - E ; 
welche bei'Hals- und Brust-Affeotienen unbe- 
dingt wohlthuend wirken. Naturell genommen 
und in heisser Milch aufgelöst, sind dieselben 


Vorräthig in r Bann mit d 


Stettin bei Jul. Duvinage, Osear 
Fritsch, Adler-Apotheke, ©. Gallert, 
Alb. Grossmann, E. Krappe, J. 
Kurowsky, Lindenstr. 4, H. Lämmer, 
hirt, Hofspoth. L. Schlüter, Schütze 
Huch, Johannes Uhr, 
Zimmermann Nachf., The 
vorm. Ad. Creutz, C. G. Hoffn 
Drognist, in Darum bei Alb. We 

in ollnon bei Apotb. Fr. N. 
in «rabow in der Apothe 
goldenen Anker uad, bei L. 


Laabs, in Naugard bei Apoth. 
Bernhard, in Pölltz bei Apoth. 


Thiele und B. Sandt, in Penkui 


ehow in der Scehwanen-Apothek/ 


Ein gut empfohlener Reiſender, noch alti 


einen großen Theil Norddeutſchlands bereiſt 


einem Kolonialwaaren⸗, 
Stellung. Gefl. 
Herren Gebr. 


Rudolf Mosse. Berlin, SW. 


Jahren beſtehenden und ſich ſehr gut rentirenden 
ſchäfts wird ein Ihäliger Kaufmann mit Vermöge 
Theilnehmer geſucht. 


n der Exp. d. Blattes, Schulzenſtr. 
welcher in verſchiedenen größeren Geſchäften thäti 
und gute Zeugniſſe aufweiſen kann, ſucht Stellun 

00 


1. April d. J. Offerten unter A. . 4 
lagernd Roſtock in Mecklenburg. 


Brauer, Brenner, Aufſeher, Techmike 
placirt ſchnell das Bureau, Germania“, a 
6 Landwirthin. verlangt zum fofortigen Anttit 


Bi RN: 

„ Delifaffen-@eitl, &) 
enen Ken 6 15 0 € 
elgert, Berlin, Jägerſtraß 

Gefl. Offerten unter J. D. 9078 bee 


Kompagnon⸗Geſu⸗ 


Zum Zwecke der Vergrößerung eines ſeit meh 


Adreſſen belieben Reflektirende unter A. B. C 
9, abzugeb 


Ein junger Materialift, 


vb Kaufleute, Sckonomen, Förſter Ke 


Landwirthinnen zum 2 April, Haus⸗ und Nahe er. 
Jungfern, herrſchaftl. Diener zur Stütze der Hau 


verlangt Fraun Lottig, Neuermarkt 7, 1 Trey 


Ich ſuche eine perfekte Köchin. | 
Fr. w. Arnim, Criewen bei Schwedt a. 
Für eine alleinſtehende Beamtentochter, auſpru 
wirthſchaftlich und in geſetzten Jahren, wird zur 
ſtändigen Wirihſchaftsführung oder zur Pflege 
alten Herrn oder einer Dame gegen ganz gering 
gütigung fogleich Stellung geſucht. Adreſſen 5 
G. T. 3 in der Exp. d. Stett. Tageblatts, ©. 
Schulzenſtraße 9. * 


* 


